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HMha^ !# : o R T o T W A L - A B H A N D L U w c R N . L a g g e r , eine neue schweize­
rische Hauswurz B a m b e r g e r , Bemerkungen über einige heuer gesammelte 
Pflanzen. — L I T E R A T U R . M e t t e n i u s , über einige Farngattungcn. Abhand-
!ung ! I . — i V B e e r , über das Vorkommen einesSchieuderorgans in den Früch­
ten verschiedener Orchideen. 

Eine neue schweizerische Hauswurz, aufgestellt von Dr. L a g -
*ger in Fre iburg in der Schweiz . 

Ich belege diese neue Haasworz mit dem Warnen meines thea­
reu Freundes S c h n i t t a p a h n , Gartendirector in Darmstadt, der 
sich um dieses liebiiehe und reichhaltige Genus schon se viele Ver­
dienste erworben hat. 

Sempervlvmm SehnMtspaihnt mihi. Schnittspahnische Haus* 
würz.—Raeetten mitte!gross,Rosettblätter ei-lanzettförmig in eine kurze 
Haarspitae auslaufend^ glatt, am Rande mit weissen Haaren gewim-
pert, dunheigrün, braunroth angelaufen, fleischig, auf der ohern Seite 
schwach, auf der untern stark gewöibt, mit einer merklichen Erhe­
bung durchzogen; Ausläufer gerade, die jutfgen Rosetten einen 
haiben bis ganzen Zoll von den alten absetzend; Stengeiblätter lan­
zettförmig, leicht abstehend; Stengel aufrecht, gefurcht, zu oberst 
leicht geflügelt̂  rispenartig verästelt, mit weissen abstehenden Haa­
ren gleich den Blomenstielchen und Reichen besetzt; Biumenblätter 
breit lanzettförmig, doppelt ianger ais die Keichabschnitte, im Auf­
blühen braunrosa, später rosa; Staubfäden kürzer wie die Blumen­
blätter; unterständige Schuppen drüaenartig. 

Steht dem #%M!per(MPM%! %opyi/%$tnn Schnittapahn in M . S . 
ined. am nächsten, ist aber davon verschieden. 

Wächzt im Viaperthal, Ober-Wallis, zwischen StaMen und Raada. 
Blüht im Aagust. 

Flor* MM. 4t 
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Bemerkungen über einige heuer gesammelte PHanzeH, von G. 
B a m b e r g e r . 

Caffa? jE/Mnrtiana Hoppe, kommt anch ganz in der Ebene 
hei Zng vor und unterscheidet sich sogieich von der gewöhnlichen 
Form der C ^rWiv^cu/n durch die grossen Stieichen und dicken 
Aehren, auch sind die Früchte an der Basis sehr deutiich und stark 
rÜiig. Von Corfa? poradoa?a und p a M M ? M % a % a , mit denen aie nur 
in der Rasenbiidung Aehnüchkeit hat, unterscheidet sie sich ieicht 
durch die fast giatten Haime etc. 

Von Carea? fu^na sammelte ich folgende fünf Formen: 
!. awtfroi/ywg, 4 bis 5 männiiche Aehrchen und die 3 bis 3 weib­

üchen an der Spitze ebenfaiis männüch. 
H. tw^t/b^ia, 3 männiiche und 2 bis 3 weibüche Aehrchen, Biätter 

achmai ünea! sehr verengert, das unterste Deckbiatt die mann-
üchen Aehrchen meist überragend. 

! H . wtcro f̂acAya, weibüche Aehrchen 2 bis 3 entfernt stehend, 3 bia 
4 mal hieiner aia bei den andern Formen, * 

!V. yenvtna, männiiche Aehre einzeln, weibüche y bis 3. 
V. ^aeo/Y^va, hat den Habitus und die verlängerten Deckblätter 

faat wie C / ! a v a , die Aehrchen und Früchte hatten die Mitte 
zwiachen dieser und futea. 
Curea? punctata Gaud. traf ich, obschon ich daraaf genau ach­

tete, auf meiner ganzen Reise durch die ital. Schweis einzig am Mt. 
Cenere, daselbst aber in ziemücher Menge. Sie ist vot der Gruppê  
der C dMam, wohin sie Koch steiit, schön von Weitem durch den 
eigentümlichen Habitus und die biassen Balge verschieden und er̂  
innert eher an C pa^scen^. 

Car̂ a? vayinata Tausch. Für diese ia^derSchwei bisher nur 
am Schwabhorn Ct. Bern von G a t h n i c k und nach &us auch voa 
Andern gefundene Art fand ich einen neuen, reichen Ständort, an 
dem ohnehin schon in botanischer Beziehung sehr reichen Atbuia, näm-
iich in den Sümpfen von Weissenstein, zwei starke Büchsenschüsse 
vom Hause entfernt in südwestlicher Richtung, ich habe die PHanze 
vom Aibula mit Exemplaren in meinem Herbarium und sah zahlrei­
chen solchen im Museal-Herbarium in Zürich verglichen und genau 
übereinstimmend gefunden. 

Ctraium pannawica - JErisitAates N ä g e 1 i. Diese sehr seltene 
PHanze fand ich am Corni di Canzo in ziemüch gnauer Menge, 
und da ea füw manchen Botaniker, welcher diesen an adteoen PHan* 
zen so reichen Berg besucht, erwünscht sein wird, den Standort ge­
Mauer zu benmea, ao wiii ich ihn hier mögiichst ge!au angeben. 
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fch veriiess etwa */, Stande oberhaib dem freundüchen Stadtchen 
Canzo den Weg und stieg ohne Pfad direct gegen das Horn hinauf. 
Eine starke Viertelstunde unterhalb dem Horn gegen Canzo hin erreichte 
ich den Grat worauf einige hieine ebene Plätzchen waren, wie man 
sie häutig auf Berggräten ßndet, und auf diesen Piätzen bis fast 
zum Horn hia fand ich die Pflanze mit 6*%r*. ;paf?noMM?. und 
gar nicht selten , sie hat nur in den Biättern mit letzterem einige 
Aehnüchheit, der Blüthenstand, Habitus etc. ist ganz wie bei 6Hr*. 

pOHMOTMCMm 
fontM/Zcr/a fa^/b^a Jcq. Diese Pflanze findet sich häußg in. 

der waldigen, an eigentümlichen und auffallenden Pflanzenformen 
reichen Schlucht oberhaib der grossen Spinnerei bei BaarCant. Zug. 
Die Biätter sind bald mehr bald weniger, oft sehr deutüch gestielt 
und breit fast rundüch-eiförmig Die Exemplare vom hiesigen Stand­
ort sind noch auffallender von 6'. #HM/M/%ora, von der sie übrigens 
doch nur Varietät ist, verschieden, als solche, die ich aus Oesterreich 
besitze. 

D%#MMM* Wimmtri Wie hur ist in der Umgegend von Zug 
und am Rigi bis fast zum Cuim, wo ich ihn Mitte August schon fast 
verblüht fand, sehr hHuRg, während die eigentliche Form des DtanM. 
it/p̂ r&Ma fehlt. Farbe und Grösse der Blüthen sind nicht immer 
gleich, bald grösser (am Rigi fand ich solche von wohl zwei Zoll 
Durchmesser) bald kleiner, haum ein Zoll Durehmesser, bald heller, 
bald dunkler roth, oft fast weiss 

GatMim &MM#y*icMm Gaud. habe ich auf einer grossen frucht­
baren Wiese bei Zug in sehr grosser Menge gefunden. Es ße! mir 
auf den ersten Bück durch die sehr lockern Biüthenrispen, die kiei­
nen Blüthen und den schlaffen Stenge! auf, wodurch es sich sogleich 
von #. unterscheidet, auch blühte es bei Zug an minder 
sonnigen SteM n̂ wohi 14 Tage früher als letzteres, denn a!s dieses 
eben' die erste^ Btüfhen entfaltete, stand jenes schon ganz in Früch 
ten. Die ExeP*p!aj^ von Zug sind noch auffallender verschieden ais 
die von Cape i*go, wo ich die Pflanze ebenfails mitnahm. 

(yaMuzR <?#rrMa*ae/%iM!M V i ! ! . ; welches ich an einer sehr sonnig 
gelegenen Geröllhalde zwischen Capo iago und Mendrissio mit 
aristaf. und Corya*. ocarofeaca etc. massenhaft fand, ist von/?. %M<?M%Mm 

durch die boratiiehen steifen und stechenden Blätter leicht za un­
terscheiden. 

C?Mi#%a *%rva%d WK* Dafür halte ich eine Genista, welche ich 
an dem anbesshreihlich schön gelegenen Wege zwischen Como und 
CivigÜo und Hon ietzterm Orte bis Sulcate fand. Sie hat ganz den 
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Habitus, RlMtter ?tc. von G*?fM*fa ffa^r K. aber die behaarten 
Hülsen der #yry^yfa orafa , mit weicher sie sonst keine Aehnüchkeit 
hat, dagegen fand ich anTFusse des Corni di Canzo eine G*?M!Sfa, ge­
nau vom Habitus der G. anafa, mit breiteiförmigen ßiättern etc. 
aber kahien H'ilsen. Es möchten woh! GfMisfa orafa, neroafa, 
tinc^orta et ^of̂ ar nur Formen einer Art sein. 

jMtMM* G<rar%l Lois. fand ich in dem kleinen A!pentha!e 
eberhalb Attinghausen, durch welches der Weg über die Surenen 
führt, dicht am Wege in Menge mit June. roMptvssM* und. jMwc. at-
pmu^ etc. Meines Wissens ist die PHanze für die Schweiter-F!ora neu. 

AwaMMa dip^aci/lp^a WK. scheint in der transalpinen Schweis 
die Stelle der JKf. ayfpafica zu vertreten, wenigstens sah ich bei Lu­
gano, Mendripio, Como etc. diese letztere nicht, dagegen erstere 
sehr häuRg. 

FfAamwMg fMarsü var. o7aot a et ptv^^scmF. Beide Formen An­
den sich bei Zug, die kahle Form in einem grossen Strauch am 
Ufer des See's ' / 4 Stunde von Zug, die weichhaarige in nassen 
Wäldern an der sogenannten Baarbnrg unweit Zug, in mehreren 
baumartigen Exempiaren. Beide unterscheiden sich von /?A. ca^Aar^cu 
durch den Mange! der Dornen und die lang zugespitzten, stark nervigen 
Biätter. Mit /?A. 7?Yangfu/a haben sie gar keine Aehnüchkeit 

âa?t/1raya wiM%a%a-a$zo?a*es fand ich diesen Sommer ganz nahe 
bei Zug in der Rinne eines Bergbaches, und zwar in^iien Abstufungen 
und Zwischenformen von der voühommensten S. zMMfafa bis zur 
voüständigen S.aizoMey, wie sie in den Alpen sohäuAg genug vor­
kommt. 

SfcMaWa MeaVecta Weih. , weiche ich diesen Sommer auch bei 
Zug fand, ist nicht aBein darch irre Grösse und iO-männige 
Biüthen , sondern auch durch grössere Blumenblätter, welche 
au iang ais der Kelch sind, nnd durch den sehr schiaffen und zarten 
Stengei von & zne%t3 verschieden; ich sah von letzterer vie! grös­
sere Formen als die grösstenExemplare von ersterer, ohne dass sie 
zu dieser gehörten, denn stets waren sie 5 männig und die Biumen-
biätter um die Häifte kieiner. 

T<waa?acMm trecfiim H. Dafür ha!te ich eine sehr auftauende 
Form dea Taraa?. pafustre, weiche ich auf einer Sumpfwiese unweit 
Zug voriges Frühjahr fand; die iangen, den Biuthenschaft weit über-
ragenden Biätter sind aufrecht und entfernt buchtig AederepaÜig, die 
Lapuen atehen meist einen Zoll von einander entfernt und sind drei­
eckig, die Achenen sind unterhaib dem Schnabe! starb schuppig-
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rauh, viel stärker als bei der gewöhniichen Form desT. pa^MS^reund 
o/ĵ cî a .̂ 

Vnter den vielen seltenen Laubmoosen, weiche die Fiora unseres 
hieinen Cantans aufzuweisen hat, verdienen wohi die Standorte nach­
stehender Arten öffentlich näher bezeichnet zu werden. 
Bar%ra#Ma marc/Mca R t h Auf einer waldigen Sumpfwiese am Zuger 

berge. 
J B r y M M g / M c a n a Whlbg. mit var. y/a<M#7%y Schi, häufig au aleinen 

Maren BergbHchlein am Zugerberg. 
^ r y ^ y * #&<;prM6Mwf Hrnsch. An lichten sonnigen Steilen im Ober 

wylerwald. 
D^ywadan cy/ta r̂̂ ct̂  B r.et S c h. InWäldern amZugerberg,aber selten. 
D i c r a M M M * moa^oyiMy/* fert. ebendaselLst. 
D i c r a M M i M pâ M /̂re Br. et Sch In einem hieinen Sumpfe an der 

Baarburg reichlich fructiRcirend. 
FiMia^ns J%oa?a#Mi W i i s. Auf lehmigem Böden nächst dem Hasen­

bühl bei Zug. 
JBrac#yfAfciMm eryfAroraRgon S c h p. In dem Buchenwaide aû f fester 

Walderde, rechts von der Capelle St Verena oberhalb Zug, ganze 
Strecken überziehend und reichlich fructi6cirend. 

ßfac/tytaectMM camp^^rc S ch pr. Am Zugerberge an mehreren Stellen. 
E u r A y n c A t ^ c r a ^ M ^ v i M m S c h p r . Im Walde hei St. Verena 

haung. , 
JSMrAyrK?A$Mm v ^ M ^ a ! J M Schpr. Ebenda und aach im Oberwyier 

wald. 
JSarAyncA âza FaMcÂ rä Schpr^ Auf NagelHahblöcken am Zuger­

berge) aehr häußg. 
EMfAynca$MFW ^ r M^a^ n Schpr. Au einem sehr sonnigen abgeholz* 

ten steilen Waldabhange im Oberwyierwald rechts von Ober* 
wyl gegen Art zu. 

A A y W P A ^ ^ M ^ T ^ ^ M Schpr. Auf Steinen an kieinen Berg­
bächen bei Zug, schön fructißcirend besonders bei Brigenstorf. 

M/pMMiW Wils . Häufig an kieinen Bächen bei Zug. 
Hypn. t^yans Wils. Ueberzieht ganze Strecken im gleichen Walde 

bei St. Verena, wo auch î rocAŷ /t̂ c. ffyM?*o77MZon vorkommt, 
ist daselbst aber leider immer steril 

Hypn Saw?wer/^^M. Im Walde neben dem Hasenbühl, aber nicht 
häuAg 

jyŷ ocoaniuw ^ywAn^M^n Schpr. Im Waide am aogenannten Hünggi 
auf dem Gaissboden bei Zug 

PrMptrMMiM Fr^va^. Ap Sträwchep am Zngerberg, 
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Or^oMc^t/^ paf^HF. An Bäumen am Zugerberg. 
S^iy^Wa ^r^^cAa Br. et Schp. An mehreren Steüen be! Zug gar 

nicht selten, und &^//^r/a y\c?/rro%a sehr gemein. 
TrM?Ao3%"znM*n c r^pM^MW Br. et Schp. Auf sandiger Waiderde an der 

Lorze hei Zug. 
TrM?Aa*f. fapAac^MM) Br. et Schp Auf Tuffstein an mehreren Steüen 

bei Zug. 
Für BracAyMeclMiw <7%ac%afe fand ich einen sehr reichen Standort 

am Passe über die Surenen imCanton Uri, wo es in einer Höhe von 
7000' o. m. in ausserordentlich grosser Menge vorkommt. 

Zug im October 1858. 

L i t e r a t u r . 
Dr . G . M e t t e n i u s , Professor an der Universität zu L e i p z i g : 

Ueber einige Farngattungen. Zweite Abthei iung, enthaltend: 
H . Plagiogyria. 11 Seiten und 1 Ta le ! ; HL Ueber die mit 
einem Schieier versehenen Arten von Pteris. 11 Seiten und 
1 Ta fe l ; IV . Phegopteris und Aspidium. 136 Seiten und 2 
Tafeln. 4. Frankfurt a. M. , 1858. (Abgedruckt aua den 
Abhandlungen dcrSenckenbergischen naturforschenden G e ­
sellschaft zu Frankfurt a. M . _ Band 2.) 

Diese drei Abhandtungen biiden e i n e sehr schätzenswerthe Be­
reicherung d e r Farnliteratur, d a d e r hochverdiente Verfasser in den 
seihen d i e Resultate seiner Forschungen niederzuiegen fortfährt. Sie 
reihen sich, w a s Druck u n d schöne Ausstattung betrifft, der ver zwei 
Jahren in derseiben Geseüschaftsschrift pubücirten ersten Abtheilung, 
<Pa%ypo<ttm7*i a n , u n d es können beide Abtheilungen zusammen als 
Separatabdrücke durch die Buchhandlung H. C. Brönner zu Frank­
furt a. M. um den Preis von 5 Thlrn. 10 Sgr. bezogen werden. 

Abhandlung II. Plagiogyria 

Diese aus einigen Arten von LowtaWa und StenocMaftM neu 
begründete Gattung repräsentirt nach des Verfassers Angabe unter 
den (7yafA<?<acei# d i e Abtheiiung d e r Act onficAaĉ ac unter den J*o%y-
p o d M M ? # i * umd w i r d ihre generische Trennung durch d i e Abweichung 
sowohl in dien Fructincations , als in den vegetativen Organen, d . i . 
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Or^oMc^t/^ paf^HF. An Bäumen am Zugerberg. 
S^iy^Wa ^r^^cAa Br. et Schp. An mehreren Steüen be! Zug gar 

nicht selten, und &^//^r/a y\c?/rro%a sehr gemein. 
TrM?Ao3%"znM*n c r^pM^MW Br. et Schp. Auf sandiger Waiderde an der 

Lorze hei Zug. 
TrM?Aa*f. fapAac^MM) Br. et Schp Auf Tuffstein an mehreren Steüen 

bei Zug. 
Für BracAyMeclMiw <7%ac%afe fand ich einen sehr reichen Standort 

am Passe über die Surenen imCanton Uri, wo es in einer Höhe von 
7000' o. m. in ausserordentlich grosser Menge vorkommt. 

Zug im October 1858. 

L i t e r a t u r . 
Dr . G . M e t t e n i u s , Professor an der Universität zu L e i p z i g : 

Ueber einige Farngattungen. Zweite Abthei iung, enthaltend: 
H . Plagiogyria. 11 Seiten und 1 Ta le ! ; HL Ueber die mit 
einem Schieier versehenen Arten von Pteris. 11 Seiten und 
1 Ta fe l ; IV . Phegopteris und Aspidium. 136 Seiten und 2 
Tafeln. 4. Frankfurt a. M. , 1858. (Abgedruckt aua den 
Abhandlungen dcrSenckenbergischen naturforschenden G e ­
sellschaft zu Frankfurt a. M . _ Band 2.) 

Diese drei Abhandtungen biiden e i n e sehr schätzenswerthe Be­
reicherung d e r Farnliteratur, d a d e r hochverdiente Verfasser in den 
seihen d i e Resultate seiner Forschungen niederzuiegen fortfährt. Sie 
reihen sich, w a s Druck u n d schöne Ausstattung betrifft, der ver zwei 
Jahren in derseiben Geseüschaftsschrift pubücirten ersten Abtheilung, 
<Pa%ypo<ttm7*i a n , u n d es können beide Abtheilungen zusammen als 
Separatabdrücke durch die Buchhandlung H. C. Brönner zu Frank­
furt a. M. um den Preis von 5 Thlrn. 10 Sgr. bezogen werden. 

Abhandlung II. Plagiogyria 

Diese aus einigen Arten von LowtaWa und StenocMaftM neu 
begründete Gattung repräsentirt nach des Verfassers Angabe unter 
den (7yafA<?<acei# d i e Abtheiiung d e r Act onficAaĉ ac unter den J*o%y-
p o d M M ? # i * umd w i r d ihre generische Trennung durch d i e Abweichung 
sowohl in dien Fructincations , als in den vegetativen Organen, d . i . 
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durch Jen schrägen, voüatändigen Ring der Sporangien, die Geatait 
der Sporen, die Anachweüung der B!attatie!baaen, die apongiosen 
Gewebsmassen derseiben, und endiich den Mangei von schiidfbrmig-
befestigten Spreuachuppen (an deren Steüe sich auf der Epidermis 
jugendlicher Biätter von Pf. Merrafa Haare erheben) gerechtfertigt. 

BferRing der von einem Stieie getragenen Sporangien iat, wie 
bei (7Mo%iMm undßafanfM!, voükommen insichgeschiossen undaieht 
in achräger Richtung neben dem Ende dea Stieiea und dem Scheitel 
der Sporangien hin. Der dickwandige Theii desselben wird aua 30 
bia 30 Zeüen gebildet, und je3-6zartwandigeZe!!en umgeben von 
eben und unten daa Stomium. Die Sporen aind tetraedrisch kugeiig 
oder dreüappig. 

A!s Eigentümlichkeiten der Gattung Pfay!ayyWa in Bezog auf 
deren vegative Organe hebt der Verfaeaer den bereite erwähnten 
Mango! der schildförmig befestigten Spreuschuppen hervor, sowie dasa 
sämmtüche Arten in der Gestait der BJattstielbasen und den an den-
seihen hervortretenden spongiösen Gewebsmassen eine üebereinstiai-
mung bieten. 

Aua bcbmaler, von vorn nach hinten zusammengedrückter Basia 
erweitert sich der Biattstiei zu einer dreikantigen Anscbweünng, 
weiche au ihrem obern Ende sich in den die BlattHäche entwickeln­
den Tbeii zusammenzieht und nach Verwittern der letztern auf dem 
Stamm atehen bleibt. Auf dem Rucken der zusammengedrückten 
Basis iat eine ebene Fläche (an deren Grunde bei Pf. ÖMürrata eine 
Adventivwarze! hervortritt), die nach oben iu eipe ba!d achwächer 
ba!d stärker kieiartig vorspringende Hante aualauft. Von dem Grunde 
des Biattstiels wird ein einziges Gefässbünde! aus dem Stamm 
aufgenommen, das sich bei dem Eintritt in dieAnschweüung in drei 
Bünde! theüt, die dann an dem obern Ende der Anachweüung aich 
wieder vereinigen und iängs des Biattstieis durchziehen. Auf der 
obern Häifte der Anschwellung der Biattstieie, und zwar in der Mitte 
der neiden hinteren Fiächen , tritt auf jeder eine Längsreihe von 
3—6 Höcker** hervor, zusammengesetzt aus schwammigem sternför­
migen Par#nchym mit weiten !uftftihreaden luterce!!u!argängen und 
aus einer Epidermis, mit zahireichen SpaitöHnungen überkieidet,während 
in der Umgebung dieser Höcber dieSpaltbCFnungen auf der Epidermis 
dea Biattstieis fehien. Auch steht die Baais dieser Gewebsmassen 
in unmitteibarer Verbindung mit dem an Stärhmehi reichen Paren 
chym der BiattstielanschweÜung, wogegen an aüen andern SteÜen 
dieses Gewebe durch einige Lagen proaenchymatischer gestreckter 
%eüen vop den äuaaeren Zeiischichten der Rinde getrennt ist. 
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Gewebsmassen von der gleichen anafomizchen Sfructur Anden 
aich auf der Unterseite des Biattes an der !nsertiou der Fiederab­
schnitte bei P% ^ y c M o p / i y ^ g , /̂auca und F<r#fM/#/i3. Auch sind die­
selben an d*?r gleichen Steiie bei zahlreichen Arten von PAt%r#/pferr*, 
^ ^ p t d i M m , J5^cA^Mz^ und #f!n%ff%/d eine normale Erscheinung. Sie 
sind bald niedergedrückt und mehr durch ihre heuere Farbe, als 
darch ihren Umfang ausgezeichnet (aerophora immersa slriaeformia 
des Verfassers), baid treten sie in der Form von Warzen oder zu 
gespitzten Höckern oder Schuppen auf, z. B. bei PAeycpteWs t/e-
CMMßfg 

Bei genanntem Farn, bemerkt der Verfasser, sei die Mannig. 
faitjgkeit eine erwähnenswerthe. Sie treten auf: 1) in Form von 
stieirnnden wurzelähnlichen Fortsätzen in zwei Längsreihen^ geordnet 
an den Seiten des Blattstiels (aerophora radiciformia); 3) in der 
Form blattartig ausgedehnter Schuppen auf der Unterseite des Blattea 
an der Insertion der Fiederabschnitte (aerophora squamaeformia); 3) 
als pfriemenförmige Zipfelchen (Stipulae auct.) auf der Unterseite 
der Fiederabschnitte an der Basis der Mittelrippe der secundären 
Abschnitte. 

Ferner hebt der Verfasser hervor, dass die anatomische Structur 
dieser Gewebsmassen auf dasVoÜständigste mit denjenigen Gewebs­
massen übereinstimme, welche die oben erwähnten Streifen an den 
Seiten des Biatfstieis bilden und wie diese die Bestimmung haben, 
der atmosphärischen Luft den Zutritt in das Innere der PHanze zu 
erleichtern. 

Ausser bei P/%<?toyyr%a sind spongiöse Gewebsmassen auf dem 
Rücken der Blattstieibasen nur bei Farnen mit baumartigem Stamme 
beobachtet worden. Sie hinteriaasen nach ihrer theiiweisen Verwit­
terung die von einem pulverförmigen Staub sternförmiger Zeiien er­
füllen Gruben und sind bereits von Hugo v. Mohi beschrieben 
worden, der auch erkannt hat, dass dieselben nach aussen ursprüng-
iich von einer Membran verschlossen sind. 

Der Verfasser iässt hierauf die Beschreibung der Nervatur der 
Fiederabschnitte, die Stellung der Fruchthaufen und des sie über­
ragenden verdünnten Randes der fertilen Abschnitte (der schon von 
Kunze, der Natur entsprechend, als Indusium spurium bezeichnet 
wurde), sowie der Sporangien folgen, worauf noch die systematische 
Stellung der Gattung besprochen wird. 

Den Schiuss dieser in anatomischer Beziehung wichtigen Ab­
handlung biiden eine tabellarische Uebersicht und die ausführlichen 
Beschreibungen folgender sechs Arten: i . P^ioyyna Mae/rafa M et t. 
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(Lomaria Mert. et Lind.) Coivmbien and Mexico; $. P% pycno-
p^y/fa Mett. (Lomaria Kze., 8tenoch!ena Pr , Lomaria scandens 
De Vriese.) in Java; 3. Pf. yfavca Mett. (Lomaria Bl.) in Java; 
4. Ft. i M y M t f t M Metf. (Sfenochlaena Grif f) in Khasya; 5. Pf. 
^eira Mett. (Acrostichum W a l l . , OlfersiaPr, StenochlaenaJ. Sm.) 
in Nepal; 6. P%. ^MpMfMa Mett. (Lomaria Kze.) in Japan. 

Die beigegebene Tafei stellt ein Habifusbild von Pf. o^rrafa, 
sowie mehrere einzeine Theiie dieser nnd anderer Arten dar. 

Abhandlung Hl. Ueber die mit einem Schleier versehenen 
Ar ten von Pteris. 

Hier bemerkt zaerst der Verfasse?, dass der Schieier bei der 
systematischen Anordnung der Farne ais ein Merkmai von hohem 
Werthe zur Trennung von Gattungen oder zur Biidung von Abtbei 
iungen gehalten werde, wenn er ais eine membranartige Wucherung 
von dem Gewebe des Receptacuium's der Fruchthaufen oder gleich­
zeitig von dem umgebenden Parepchym der BlattHäche entspringe 
and sieb durch zartere Consistenz oder hellere Farbe auszeichne: 
dass aber die Ansichten über die Bedeutung desselben getheiit seien, 
wenn er eine ungewöhniiebe Ausdehnung erreiche, und die Consi­
stenz der Blattflache annehme, oder wenn sein Umfang auf eine kleine 
unansehnliche Schuppe oder ein zartes Hautchen verringert sei. !n 
dem ersten Faiie scheine der Fruchthaufen von einer Falte derBiatt-
substanz, in dem zweiten von Spreuschuppen oder Paraphysen bedeckt 
zu sein. 

Ais Beispiele von Farnen, deren Schieier der Blattfläche an 
Consistenz gleichkomme, werden DavaMa cowRyiM und Arten von 
fMaWa u s. w; als Farne, deren Schleier wegen geringer Grösse 
verkannt wurde , HemionMs ca/yenafs , Wbod.iM! Ayaffoorca aage* 
führt. 

In Betreff dieser und anderer Beispieie verweist der Verfasser 
auf seine Bearbeitung der Farne des Leipziger Gartens (vrgl. Flora 
1856, p 579 ff), woselbst er die Unterschiede des Schfeiers von 
der BlattHsche und den Paraphysen erörtert habe, und erwähnt, dass 
bei der Mehrzahl der Gattungen die An oder Abwesenheit des 
Schieiers als Charakter benutzt worden sei. 

Sich sofort dem specteflen Theile der Arbeit zuwendend, führt 

der Verfasser an, dass einige Arten der Gattung Pf^rw ein Beispiel 

liefern, wo der Schleier ais eiue zarte Membran an der Steüe der 

Faraphycen auftrete, 
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Thum. S m i t h war dar erste, weicher bei einigen Arten dieaer 
Gattung einen Schieier entdeckte nnd erkannte, dass bei Pf. aoMifina, 
caM4*afa, c*ct#/̂ fa der zurückgeachiagene vielfach für den Schieier 
gehaltene Rand an fertiien und sterilen Blättern in gleicher Weiae 
aaagebiidet werde) daaa dagegen der wahre Schieier aia eine zarte 
Membran von der inneren Seite des Receptaculum ê aich erbebe, die 
Fruchthaufen nach innen umgebe, während sie von dem zurückge-
achiagenen Blatte nach auaaen umhüüt werden. ' 

Mit Auanahme von Robert Brown und Kauifuas acheint 
den Pteridoiogen die Ausbildung einea Schleiers bei diesen Pf*ri* 
Arten unbekannt gebiieben zu sein, bis Newman in der 4. Aus­
gabe seiner British Ferns denselben einer genaueren Untersuchung 
würdigte, und einen Thei! der Charaktere seiner Gattung Eupfert* 
auf die Aasbildung des Schieiers gründete. 

Die eigenen Untersuchungen des Verfaasera an P4 a^MMita und 
eiCMttwta ergaben, dass an steriien Blättern beider Arten, seibst dann, 
wenn der Biattrand seine vollständige Ausbildaug erhaJten hat und 

^n einen zarthäutigen Saum verschmälert ist, die Anastomose der 
Nervenenden, so wie jede Andeutung der Sporangien unddesSchleiers 
wertnisst werden, dass vielmehr erst mit dem Auftreten der Sporan­
gien die Nervenenden die dem Receptacuium aüer PferM-Artea 
charakteristische Anastomose eingehen und gleichzeitig auf der iu-
nern Seite desReceptacaium'a derSch!eier aia ein uweitee Häutchen 
keuntüch wird, sich vergrössert und an dem feinen Sauvn in haar­
artige Fortsätze auswärest. Der Verfasser iässt ituu eine durch 
Zeichnungen eriäuterte genaue Beschreibung des Schieiers feigen, 
die im Werte seibst nachzuleaen ist. 

Bei aüen Verwandten von PMaoMMiwa, weiche be4 Agardh 
die Abtheiiung Orw$/Aô r̂$# bilden, hat der Verfasser den Schieier 
erkennt und ausser diesen noch an Pf. acaAanvfa, acafaiia, aiCM:v-
far/s. 

Aüe diese beachleiarten Pf^r^ Arten stimmen in dem gänziichen 
oder faat gänzlichen Mangel der Paraphysen überein, während bei 
den Arten aua den anderen Abtheiiungen dieser Gattung dieseiben 
beinahe ais eine normaie Rtacheinung auftreten. Bei Pf A f̂crâ Ay/fa 
und mvftfafa nehmen die Paraphysen, in eine Reibe geordnet, die 
innere Grenze der Fruchthaufen ein und Üegen so dicht an einander, 
daaa sie einen an dem Rande iu Haare ausgewachsenen Schleier 
zu büden acheinen Bei Pf. paffen* nehmen aahüoae Paraphysen, 
die in mehreren Reihen unregeünä&sig angeordnet sind, die Stelle 
des Schieier* ein und bei Pf. awrtfa, (a(a, fowyi/aMa sind sie an 
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der inneren Grenze der Fraehthaafen immer reichlicher ausgebildet, 
als zwischen den Sporangien; bei Pf. /!f^^ffafa, t^rnerM/o, a^M^ 
^Mfafa, f^faj?Ayffa, Marrens, crg'afa werden sie zwischen den 
Sporangien nur in geringer Zahi angetroffen, und bei Pf. Ja#OMM!# 
fehlqn sie gänziicb 

Da bei aüen Arten der Gattung P fFr$* das Beceptacuium der 
Fruchthaufen auf der Anastomose der Nervenenden ausgebiidet and 
von dem zurückgeschlagenen Blattrand umhüüt wird, so erscheinen 
dem Verfasser die erörterten Verhältnisse, weiche %ier 8chieier oder 
die Paraphysen bieten, — sumai wenn man erwägt, das* bei den 
beschieierten Arten der Schieier stets an der Steüe auftritt, die be! 
andern Arten von einer Reihe von Paraphysen eingenommen wird, 
aiso gleichsam durch Verwachsung (connatus) derseiben sich bildet, 
— denjenigen Momenten, auf welche die Gattung begründet iat, 
untergeordnet, so dass sie nur in Verbindung mit andern Merkmaien 
zur schärferen Charakteristik der verschiedenen Gruppen von Pferf* 
verwendet werden können. 

Die Charaktere der Gruppen der beschieierten Pfefi* Arten wer­
den nun von dem Verfasser, wie foigt, entworfen: 

Pffrin% species $ iwdiMMtfat?: indusium inferum dimidiatum la­
tus costale receptaculi occupans, continuum vei pro ratione sori in-
terruptum, marginibus lateraiibus iiberum, paraphysam coonatu or 
tum; paraphyses liberae sporangiis intermiztae nullae. — Rhizoma 
eiongatum repens; segmenta folibrum primaria horizontaiia vei sab-
horizontaiia^ 

Nach alem Verfasser gehören die bis jetzt bekannten Arten zwei 
UnterabtheHungen an, von weichen die erste durch folgende Charak­
tere ausgezeichnet ist: 

a. Faseicali vasoram petioii plarea discreti; margosegmentorum 
sterilium et fertilium revolutus et abrupte attetruatus, continuua, so 
rum indusiunt̂ nesegmentaram fertilium occuitans; sporae tetraedrico 
globosae. 

In diese Unterabtheiiung gehören Pf. ayaifwa, sowie alle von 
Agardh (Recensio specierum generis Pteridis p. 45.) in der Abthei­
iung OrrMfaa/pfgTM aufjgeführten Arten nebst Pf. corH/bfia Uze. — 
Ob Pf. Cro^#M# Bory in dieser Abtheiiung eine naturgemässeStel 
lung Ande, sollen Kenner fieser Art entscheiden. 

b+ Fasciculus vasoruua petioii unicus, sectione transversal! hip-
pocrepicus; margoaegmentoram eteriliam dentatus ve! serratus, fer­
tilium revoiutua, sensim attenuatus, pro tatione sori continuua vei in-
terruptuu, aorum oceaKans; sporae obiongae. 
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Von dieser AbtheÜung sind folgende drei Arten besannt: 1) Pf. 
*f/?&frMfn A. Rieh. 2) Pf. Mo7ar%* Hort. (Allosoms scalaris et 
angustas Moritz . Allosoms resistent Kse Pt. resistens Mett. 
Filic. Ups); 3) Pf. /yrffiW^ Mftt. Fi!, h. Lips. (Allosoms accli-
vis K s e . Farrnkräut. i ! p 6), deren Diagnosen am Schlüsse mit-
getheilt sind. Es wird bemerkt dass die Arten eine sehr innige 
Verwandtschaft zeigen, indem bei allen, wie bei Pf. edrä/bfia, von 
den Fiederabschnitten gleicher Ordnung je der unterste der Blatt-
spitze zugekehrt ist, nnd der unterste Secundärnerv der Abschnite 
letzter Ordnung anf der obern Seite der Costula entspringt; Verhält­
nisse, welche unter den zahlreichen Arten von Pf^rw aus anderen 
Abtheilungen nur hei Pf. 7#po?Mc#, ai/rafa, paffctM, nefevop/iyMa und 
einigen andern Arten angetroffen werden. 

Abgebildet ist P ^ r ^ gcafnry in natürlicher Grosse, so wie ein­
zelne Theiie anderer Arten. 

Abhandlung IV. Phegopteris und Aspidium. 

!n der Einleitung dieser umfangreichen Abhandlung sagt der Ver­
fasser, dass, weil ein Theii der Arten vou PAtyopfeWs (P#f%/0%*M;m 
§. PA^o/?^/i* Pres!, et auet. plur.) nach genaueren Untersuchun 
gen zu 4#pMMM%R gestellt werden musste und wohl noch mehreren 
Arten, deren Fruchthaufen nicht in jugendlichem Zustande bisher 
untersucht werden konnten, eine gleiche Versetzung bevorstehe, es 
ihm riithlich erschien, dieser Monographie eine Eintheüung zu Grunde 
zu iegen, die eine Vergleichung der analogen Arten beider Gattun­
gen gestatte* 

Dieses zu erreichen unterwarf der Verfasser die Ausbildung des 
Blattes, soweit dieselbe in der Anordnung der Nerven oder Abschnitte 
gleicher Ordnungen begründet ist, einer vergleichenden Untersuchung. 

im Allgemeinen wird vorausgeschickt, dass die zweizeilig alter-
nireude Anordnung der Nerven und Blattahschnifte hei beiden Gat­
tungen Regel sei, und dass sowohl der erste seenndäre Nerv unge­
teilter Blätter, a!s auch der erstê  primäre Abschnitt Aederachnitttger 
oder in einem höheren Grade getheilter Blatter bei einer jeden Art 
bald nach rechts, bald nach iinks falle, dass hingegen mit dem Auf­
treten der tertiären Nerven eines ungeteilten Blattea oder der se­
cundären Nerven an den Abschnitten eines ßederschnittigen oder in 
höherem Grade getheilten Blattes eine bestimmte Stellung der Ner­
ven Abachnitte gleicher Ordnung eintrete, indem der 3., 5, u. s. w, 
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Kerv oder Abachni^ auf diu eine Seite, uud awar entweder auf die 
obere der Biattspitze oder auf die untere der Biattbasis zugekehrte, 
der 1., 4., 6, u. a. w. Kerv oder Abschnitt auf die entgegengesetzte 
Seite fallen. 

Wenn nun von den Nerven gleicher Ordnung der i . , 3., 5 a s. w. 
auf der oberen der Blattspitze zugekehrten Seite hervortreten , so 
nennt der Verfasser dieselben anadrome; treten die gleichen Nerven 
auf der unteren der Blattbasis zugekehrten Seite hervor, so nennt 
er dieselben katadrome. 

Weiter wird bemerkt, dass ModiRcationeu der alternirenden Stel* 
lung durch die Metatopie herbeigeführt werden, indem — sei es nor­
mal, sei es zufällig — von den Nerven gleicher Ordnung zwei der 
einen Seite zwischen die fnsertionspunkte zweier der entgegenge-
gesetzten Seite failen , und dennoch diejenigen, weiche der Basis 
zunächst standen, auf einer gewissen Höhe von den Nerven der ent­
gegengesetzten Seite überholt werden, worauf alsdann die alternirende 
Stellung regelmässig fortschreitet. Endlich wird noch bemerkt, dass 
von den einer Ordnung angehörenden Nerven oder Abschnitten die 
untersten der einen oder beider Seiten nach der Stelle ihrer Inser-
tion der vorhergehenden Ordnung anzugehören scheinen, was durch 
mehrere angeführte Beispiele und durch Abbildungen klar gemacht 
wird. 

Referent glaubt, dass ohne Beihülfe der im Werke gegebenen 
Abbildungen es kaum möglich sein werde, dem Leser von der nun fol­
genden EintheÜung mit wenigen Worten ein klares Bild vorzuführen. 

Nach des Verfassers Untersuchungen stimmen sämmtiiche Arten 
von JP/nyo/MtffM und Ae^MÜMMt darin überein, dass die beiden ersten 
(tertiären) Nerven der beiden unteren Secundärnerven eines unge­
teilten Blattes oder die beiden untersten primären Abschnitte einen 
Aederscbnittigen oder in höherem Grade getheiiten Blattes nach eben 
gegen die Biattspitze gerichtet sind uud dass an denselben die foi-
genden Kerven oder Abschnitte gleicher Ordnung, die zweizeilige 
Anordnung fortsetzend, sich anreihen. 

Auf die Verschiedenheit dieser Anorduung gründet der Verfasser 
nun folgende zwei Hauptabtheiiungeu, weiche wieder in Abtheiinn­
gen und Unterabtheilungen zerfallen. 

A. Erste Hauptabtheiiung, Pa/y.^caaM^ae. 

Sämmtiiche Nerven und Abschnitte gleicher Ordnung besitze* 

d i e gleiche Steüung, mithin in Uebereiastimmung mit der Biattbasis, 

so dass a n d e m ganzen Biatte d e r erste Abesbaitt and d a r erste 
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Nerv einer jeden Ordnung der Blaftspitze, der zweite der B!attbaais 
zugewandt ist. 

Abweichungen von dem Typus der P#%ys%cAoMi<?a# werden her­
vorgebracht: 

1) Durch das Fehischiagen des ersten Abschnittseiner bestimmten, 
meiat der zweiten Ordnung. 

2) Durch die Verschiebung der Abschnitte einer bestimmten, 
meist der zweiten Ordnung. 

3) Dadurch, dass in der Nähe der Spitze mit der Abnahme der 
Abschnitte an Grosse und einer geringen Abzweigung der Secundär 
nerven eine Verschiebung der letzteren eintritt, der Art, dass der 
erste derseiben nach abwärts, der zweite nnd dritte nach oben, der 
vierte nach abwKrts gerichtet ist, worauf die aiternirende Anordnung 
regelmässig fortschreitet. 

4) Oas8 an üederschnittigßedertheiügen Blättern von ,4. a M n -
VMttMm die tertiären Nerven ihre zweizeilige Stellung baid auf der 
oberen bald auf der unteren Seite der secundären beginnen. 

B. Z w e i t e H a u p t a b t h e ü u n g . 
An den oberen secundären Nerven eines ungetheiiten Biattea he 

sitzen die ersten (tertiären) Nerven oder an den oberen primären 
Segmenten eines Hedertheiügen oder in einem höheren Grade ge-
theiiten Blattes die ersten secundären Nerven oder Abschnitte die 
entgegengesetzte Richtung und sind nach unten der hfattbasi* zuge­
kehrt. 

1.Abtheüung, PAê opferota*<?a%, ausgezeichnet durch Anadromie 
der tertiären Nerven. 

1. UnterabtheÜung. Suo-PofysticAaMcae. Die Verschiebung der 
tertiären Abschnitte ist entweder eine vorübergehende, eder es 
tritt die Verschiebung derseiben in der Mehrzahl der secundären ein. 

3. Unterabtheiiung. Suo-CyufAoi^u^. Verschiebung der Ner­
ven letzter Ordnung in der Art, dass der erste derselben auf die 
untere, der zweite und dritte auf die obere Seite fallen, die fo! 
genden die zweizeüige Anordnung fortsetzen. 
3. Abtheüung. CyatA%ofd<?ae, ausgezeichnet durch Katadro 

mie der tertiären Nerven. 
Bei dieser Abtheüung ist eine einschränkende Bemerkung zu 

machen, dass nämiich in gleicher Weise wie am Grunde des Biattea 
der Charakter der P' %ysftcAoia*eac in der Stellung der eraten secun­
dären Abschnitte ausgesprochen ist, so auch am Grunde aüer oberen 
primären Segmente eine Region von dem oberen Theüe derseiben 
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abgegrenzt ist, welche In der Anadromle der tertiären Herren mit 
den Po%y*l&?A4&f%%* oder PÂ yon̂ rata*e%# übereinetimmt. 

Das Nähere über diese durch zahlreiche Beispiele an Arten und 
durch Abbildungen erläuterten Ahtbeilungen muss im Werke selbst 
nachgelesen werden , da sich aut dieselben die Anordnung und das 
Verständniss der aufgeführten Arten gründet. 

Bei anastomosirenden Nerven werden in der Anordnung der 
Zweige, dessgleichen in der Steilang und Ausdehnung der Fieder­
schnitte bei getheüten Blättern die gleichen Verhältnisse, wie sie 
beim Verlauf freier Nerven erörtert wurden, angetroHen. 

DieNervatioGaniopferidM besitzen Arten aus der Abtheiiung der 
Pa%ysMeA#Miea<? und der CyaMeoidfae, während die N. PfearneMMae, 
N. Sa^eniae und N. DyymarMM nur bei letzterer angetroSen wird. 
Die N. CyrtonMeöH hommt nur bei Pafysficaw^eis zur Ausbiidung; 
die iV. JMarywanae oder PAfeooa'M wird angetroffen bei Arten, welche 
entweder den PatyiHcnoMieis angehören, oder an der Blattspitze von 
denselben abweiehen und sich hier wie die PA^onteraMeae ver­
halten. 

Was den Umfang der nun foigenden Aufzählung von PaeyapteW* 
und Aitpidimw betritt, so ist die vom Verfasser bei der Bearbeitung 
der Farne des Leipziger botanischen Gartens festgestellte Ausdehnung 
mit Ausnahme zweier Arten beibehalten worden, indem A. Drfpa-
Mopteron ausgeschlossen^ TWewcMaewaynoaMMM R. Br. alsAs/yMMtm 
/avamcMm Matt, aufgeführt ist. 

Da es weder die Zeit, noch der Raum dieser Biätter gestatten, 
weiter ins DeKaii einzugehen, so sei wenigstens noch erwähnt, dass 
von Paeya/;te*-$* 68 von dem Verfasser nutersuchte und 31 ihm nur 
aus Schriften bekannte Arten, von A*BMMt4m 331 gute und 150 vom 
Verfasser noch nicht gesehene Species aufgeführt sind. 

Obgleich diese beiden Monographien nicht alle bis jetzt bekann­
ten Arten enthalten — da des Verfassers Vorsatz, am Schlüsse sei­
ner Arbelt ein Verzeichniss der noch fehlenden Species zu gehen, 
nicht in Ausführung kam; — so ist doeh darch darch dieselben die 
Farnhunde insofern wesentlich bereichert worden , als aiie Arten 
(ezclusiveJerer, weiche bereits in den Fiüces h. Upsiensis besehrie­
ben sind) neu diagnosticirt, nnd zugieich sämmtiiche Synonyme 
angegeben wurden. 

Möge Herr Prof M e 11 e n i u s doch die zahlreichen Freunde 
der Pteridologie recht baid mit der von der Veriagehandlung in Aus­
sicht gestellten dritten Abtheiiung seiner Schrift erfreuen ! 

Sturm. 
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J , G . B e e r , über das Vorkommen eines Schleuderorgans in 
den Früchten verschiedener Orchideen Mit 2 Tafein. Aus 
dem Maerzhdltc 1857 der Sitzungsberichte der mathem. n a ­
turwissenschaftlichen Ciasse der k. Akademie der W i s s e n ­
schaften X X ! V . 23 etc. besonders abgedruckt. 8, 6. pag. 

Diese kurze, jedoch recht interessante Abhandlung wurde veran­
lasst durch die Bewegungen, welche in einer durscbschnittenen Frucht 
von <SfanAo#(?a t)io%<?cc# sich gezeigt hatten, worauf dann vom Ver­
fasser nähere Untersuchung auch an andern Arten statt fand, als bei 
Acro/?<ra !W%<rme%la, f?/?M%fM%*;M%n <?M3pM%#ft/?w, GoMiyoya #M/yioMM!. 

Er fand,dass diese Bewegung bei AcrppcTa durch dichte Reihen ianger, 
vielfach verschlungerer, fadenförmiger hygroskopischer Haarzeüen 
verursacht wurde, die auf der innern Fiäche der schmalen, den Se-
palen gegenüberstehenden und somit mit den samentragenden brei­
ten Fruc! trippen alternirenden, eine zweite, jedoch bei weitem schmä­
lere Art von Piacentar Organen stehen, an weichen sich indess keine 
Spur von Samen oder unbefruchtet gebliebenen Eichen wahrnehmen 
liess. Biese Haarzeüen reichen horizontal in die Fruchthohie hin­
ein und durchsetzen die Massen der vorhandenen Samen nach allen 
Richtungen/' Bei JP;;M%CM#*;Mm säumen dieselben die nach innen 
vorspringenden stumpfen Kanten der breiteren, die Samenpolster 
in ihrer Mitte tragenden Fruchtrippen und bei Corpora entspringen 
sie zwischen den Samen an den Piacenten selbst. — M a n 6ndet 
diese Scbieuderorgane nicht bei den mit Erdknoüen versehenen Or­
chideen, wahrscheinlich weil sie hier der Näheres Bodens zur Auf­
nahme des Samens halber nicht nöthig sind; sie sind nur bei Baum 
bewohnern dieser Familie zu Anden. Blume in Leyden hat sie 
schon gesehen und abgebildet (Rumphia t. 197. Fig. D. t4. t. 300 
A. D. f. i4 ) sie aber für eingedrungene noch nicht verschwundene 
PoüenschiHuche gehalten. Diese Schleuderorgane sind in starker 
Vergrößerung abgebildet DerGegenstand verdient aüe Aufmerksamkeit, 
um weiter beobachtet za werden. Dem Verfasser gebührt der Dank 
der Pflanzenfreunde für diese hübsche Beobachtung. A . 

Red*$ttHr nnd V*rt*g*r : Dr. F ü r n r o ^ r . Drutk vwn F. N m h ä u t r . 
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